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<5t ©attifd)es 33aupoft$eire$t«
(9lu§jufl au§ einer beim ft. gallifdjen SBaubepartement erfdjienenen

îlb^anblung non ®r. 3. @lfer, SeparteraentSfefretdr.)

II. ©eil.
9Qîatctie(lcë 93aupotiseit:ed)t.

I. Kapitel.
§ 8. I)cimatfcl?uß uni îîftbetit'.

1. £>etmatfchuß unb Äftßetif finb im neueren Sau»

polijetred)! roteber ju erßößter Sebeutung gelangt. ©te
heute ßetrfcßenbe SJtetnung ift hie, baß ber Schuß nor
Serunftaltung beS SanbfcßaftS SilbeS im beteiligten
öffentlichen ^ntercffe liege unb baßer eine Sefcßränlung
beS SrioatetgentumS ohne roeitereS rechtfertige. ©tefe

Auffaffung roirb benn auch burch pofttioe Seftimmungen
beS geltenben SJecßt§ auSbrficïlich fanltiontert. ©te Art
unb iffietfe, rote bteS gefchleßt, ift aber fehr mannigfaltig.
SBäßrenb bie auS früheren fahren ftammenben, auf
eine äftßetifche ©eftaltung ber Sauten unb ber Sauroetfe

gerichteten Sorfcßriften gewöhnlich ©geißelten regeln,
wie bie Art ber Ausführung ber gaffaben, bie Stellung
ber ©ebäube jur beftehenben glucßtltnte, ben Anfiricß
unb Setpuß ber Außenroänbe k., enthalten bte neueren

©efeße unb Sauorbnungen in ber Siegel ganz aHgemetne

Seftimmungen, bte bem ©rmeffen ber Saupolizeibeßörbe
ben roetteften Spielraum laffen. ©anacß fann bie Se»

hörbe im einzelnen galle baS ihr als angemeffen @r»

fcßeinenbe oerfügen
II Auf biefer ©runblage fußen oor aUem auch bie

für ben Danton St. ©allen roichtigften bieSbezüglicßen

Seftimmungen ber Art. 154 unb 155 ©. ®. zum 3- ®. S.
Sie finb im roefentlichen bem Saugefeßentrourf auS bem

Qaßre 1908 entnommen.
1. ©anacß hüben bte ©emeinberäte einmal baiüber

ju machen, baß lünfiletijch ober gefehicßlUch roertoolle
Sauten unb Sauteile mögtichft erhalten bletben unb
baß bei beten anfälligem lim bau ober beten eoentuellet

Abanberung bem ©ßarafter unb ber ©eftaltung berfelben

Meinung getragen roerbe. getner haben bte ©emetnbe»

rate bie jum ©dßuße unb jur ©rhaltung oon Statur»

©enfmäletn nötigen SRaßnaßmen ju treffen. Qur ©urcß'

führung biefer Aufgaben fteht ben ©emeinberäten baS

©çproptiaîtonsrccht zu. Hieben ber ©eltenbmachung beS»

felben tonnen bte ©emeinberäte jur ©rretchung beS ge=

nannten ßroccf'eS aber auch polizeiliche SRaßnaßmen er--

greifen. ©0 tonnen fte bei broßenbem Untergang ber»

artiger Sauroetfe ben (Eigentümer jur gnftanbfteüung
unb allfäüigen HBteberherfteüung bet felben oerpflicßten.
Sei oorjunehmenben ^Reparaturen tonnen befonbere, bie

Art ihrer Ausführung betreffenbe Sorfcßriften gemacht

roerben. QnSbefonbere tonnen in jenen ©emetnben, bte

baS Saugefuchoetfahren geregelt haben, bem (Eigentümer
auch anläßlich ber Saugenehmigung in gorm oon Sau»

bebingungen geroiffe, bie ©rhaltung ber bezüglichen Sau-
roerte bejrocdenbe Auflagen gemacht roerben. ©elbftoer»

ftänblich ift, baß ficß alle biefe polizeilichen SRaßnaßmen
im Staßmen ber SiHigfett unb Angemeffenßett Z" halten
haben unb baß fie 00m Verpflichteten teine ungerecht»

fertigten unb empftnblicßen SetmögenSopfer erhetfchen

bürfen. @S befteht auch gegen folcf)e Sefdßlüffe etn lRe=

turSrecht an ben SIegterungSrat.
2. gerner ift ber ©emetnberat oerpflichtet, Sauten

unb Slellametafeln, bte baS DrtS», Straßen» ober Sanb»

fcßaftSbilb oexunftalten, zu oetbieten. Kommt ber @e»

metnberat biefer fßfficßt nidht nach, fo fann bte Dberbe»

hörbe, allfällig auch auf bte Sefcßroerbe ©ritter, etngreifen.
©er Segriff „Sauten" umfaßt hter alle möglichen

baulichen Anlagen, alfo auch Srücten, ©ämme, auch

bloße Sauteile finb oerfianben. 3n btefem weiten ©inne
ftnb auch bie Sieflamen aufzufaffen.

SRaßgebenb finb nicht aHgemelne Siegeln, fonbern
bte örtlichen Umfiänbe. SBenn für ben Segtiff ber Set»
unftaltung etne aHgemetne ©efinition gegeben roerben
foil, ïônnte man etroa fagen, baß als folcße anzufeßen
ift bte „Schaffung etneS pofitio häßlichen unb baßer
jebeS für äftßetifche ©eftaltung offene Auge oerleßenben
3uftanbeS". ©anacß genügt bte bloß „nicht fißöne"
SBirlung einer Saute ober etner Siellametafel noch nicht
Zu beren Serroeigerung.

III. gn ben etnzelnen örtlichen Saureglementen finb
biefe Sorfcßriften oerfihteben aufgenommen. SRaßgebenb
bleiben aber bte Seftimmungen beS @. ®. zum g. ©. S.
©tnzelne Sleglemente gehen noch etroaS roetter; fie be=

fiimmen z- *8., baß bei Umbau ober Abänberung fünft»
ierifcß unb gefcßichttich roertooüer Sauten forote tn beren
Umgebung befinbltcßer ©ebäube bem ©ßaralter unb ber
©eftaltung jener Stecßnung zu tragen fet.

^nSbefonbere befteht auch bie SRöglicßfett, für einzelne
©troßen befonbere Sorfcßriften über bte Ausführung ber
©infrtebungen zu etlaffen; ferner ift zu erroäßnen bte

Seftimmung tn 2 Slegiementen, roonacß bie Saupoltzet»
beßörbe tn gällen, roo ©tnfrtebungen, SRauetn unb
©tüßmauern längs ber ©traße zufolge ißrer AuSgeftal»
tung unb Sage baS ©iraßen» unb SanbfdßaftSbilb ober
bte äußere ©rfcßetnung beS zugehörigen |>aufeS in äft»
ßetifcher ^Infidßt oerbeffern, fofern für bte öffentlich fett
fetn Sladßtetl entfteßt, AuSnaßmen oon ben baßerigen
Slegeloorfcßriften geftatten lann.

SRanntgfacße, aus äftßetifchen Slßcfficßten etlaffene
Sorfcßriften befteßen auch ßinfidßtlich ber Stellung ber
©ebäube im SerßättniS zu benachbarten Käufern unb
Zur ©traße. 3ßr 3>ufcï 'ft ber etner fdßönen ©eftaltung
beS DrtS» unb ©traßet.lnlbeS, oft aber ift ißr ©ffelt
getabe ba§ ©egenteil ßieoon. ©ieS gilt inSbefonbere oon
ber Seftimmung, baß fämtlicße ©ebäube, auch bei offener
Sauroetfe, unter allen llmftänben tn bte gleiche glucßt
unb unmittelbar auf bte Saulinte zu ftetlen ftnb.

Sielfacß müffen bte ©ebäube nicht auf bte Saultnie,
aber bodj parallel zu ißr gefteHt roerben; aUetbingS
roerben bei gefcßloffener Sauroetfe tn äftßetifcher Anfiel
Anforberungen aeftellt bezüglich ber architeftonifdjen
AuSbilbung ber Slachbarßäufer.

3m äftßetifchen 3ntereffe ftnb otelfach auch bte
Sefcßränlungen über bte Anzahl aneinanberzubauenber
Käufer im ©ebiet ber offenen Sauroetfe aufgeftellt roorben.

©ine Anzahl Sauorbnungen entßält ferner Sorfcßriften
äfthetifcßer Slatur über bie zuläffige Senüßung beS Slau»
meS zmifdßen ©traße unb ©ebäubefront. ©te befteßen
metftenS im Set bot ber Senüßung beS genannten SlaumeS
als AblagerungSplaß für ©ünger, Qaucße, ^>olz, ©teine tc.

AuS fchönßettUdßen Slüctß^ten rourben aucß bte oet»
etnzelt oorfommenben Seftimmungen über bie notroenbige
SJlinbefthöße oon ©cbäuben erlaffen, ebenfo bte Sor»
fdßriften über bie zuläffige §öße oon Sauten an zmet
tgtraßen.

II. Kapitel.
©ie Hclntutinij.

§ 9, ©ic 13aulittien» uitb itltcttcauungsylcinc.
I. Saulinien» unb ÜberbauungSplan unterfcßetben ficß

nacß ft. gallifdßem Saupolizetrecßt rechtlich tn nichts. £at=
fäcßltch ntetben als Saultntenpläne oorneßmltch jene
Släne bezeichnet, bie fich auf bereits beftraßte unb über»
baute, meift eng umgrenzte ©ebtete, ober nur auf ein»
zelne ©traßen beziehen unb bte geftfeßung oon Saultnten
Zum £>auptzroecfe haben, ©emgegenüber bezetcßnet man
als ÜßerbauungSpläne geroößnltdß folcße $läne, roeldße
bte Seftraßung unb Übet bauung etneS erft zu biefem
3rocde zu etfdjließenben ©ebieteS regeln unb beren
fpauptlnßalt bte geftfeßung neuer ©traßenzüge unb ge=
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St. Gallisches Baupolizeirecht.
(Auszug aus einer beim st. gallischen Baudepartement erschienenen

Abhandlung von Dr. I. Elser, Departementssekretär.)

II. Teil.
Materielles Baupolizeirecht.

I. Kapitel.
8. Heirnatschntz und Ästhetik.

I. Heimatschutz und Ästhetik sind im neueren Bau-
polizeirecht wieder zu erhöhter Bedeutung gelangt. Die
heute herrschende Meinung ist die, daß der Schutz vor
Verunstaltung des Landschafts Bildes im berechtigten

öffentlichen Interesse liege und daher eine Beschränkung
des Privateigentums ohne weiteres rechtfertige. Diese

Auffassung wird denn auch durch positive Bestimmungen
des geltenden Rechts ausdrücklich sanktioniert. Die Art
und Weise, wie dies geschieht, ist aber sehr mannigfaltig.
Während die aus früheren Jahren stammenden, aus

eine ästhetische Gestaltung der Bauten und der Bauweise

gerichteten Vorschriften gewöhnlich Einzelheiten regeln,
wie die Art der Ausführung der Fassaden, die Stellung
der Gebäude zur bestehenden Fluchtlinie, den Anstrich
und Verputz der Außenwände :c., enthalten die neueren
Gesetze und Bauordnungen in der Regel ganz allgemeine

Bestimmungen, die dem Ermessen der Baupolizeibehörde
den weitesten Spielraum lasten. Danach kann die Be-

hörde im einzelnen Falle das ihr als angemessen Er-
scheinende verfügen

II Auf dieser Grundlage fußen vor allem auch die

für den Kanton St. Gallen wichtigsten diesbezüglichen

Bestimmungen der Art. 154 und 155 E. G. zum I. G. B.
Sie sind im wesentlichen dem Baugesetzentwurf aus dem

Jahre 1908 entnommen.
1. Danach haben die Gemeinderäte einmal darüber

zu wachen, daß künstienjG oder geschichtlich wertvolle
Bauten und Bauteile möglichst erhalten bleiben und
daß bei deren allfälligem lim bau oder deren eventueller

Abänderung dem Charakter und der Gestaltung derselben

Rechnung getragen werde. Ferner haben die Gemeinde-

räte die zum Schutze und zur Erhaltung von Natur-
Denkmälern nötigen Maßnahmen zu treffen. Zur Durch-

sührung dieser Aufgaben steht den Gemeinderäten das

Expropriationsrecht zu. Neben der Geltendmachung des-

selben können die Gemeinderäte zur Erreichung des ge-

nannten Zweckes aber auch polizeiliche Maßnahmen er-

greifen. So können sie bei drohendem Untergang der-

artiger Bauwerke den Eigentümer zur Jnstandstellung
und allfälligen Wiederherstellung derselben verpflichten.
Bei vorzunehmenden Reparaturen können besondere, die

Art ihrer Ausführung betreffende Vorschriften gemacht

werden. Insbesondere können in jenen Gemeinden, die

das Baugesuchverfahren geregelt haben, dem Eigentümer
auch anläßlich der Baugenehmigung in Form von Bau-

bedtngungen gewisse, die Erhaltung der bezüglichen Bau-
werke bezweckende Auflagen gemacht werden. Selbstver-
stündlich ist, daß sich alle diese polizeilichen Maßnahmen
im Rahmen der Billigkeit und Angemessenheit zu halten
haben und daß sie vom Verpflichteten keine ungerecht-

fertigten und empfindlichen Vermögensopfer erheischen

dürfen. Es besteht auch gegen solche Beschlüsse ein Re-

kursrecht an den Regterungsrat.
2. Ferner ist der Gemetnderat verpflichtet. Bauten

und Reklametafeln, die das Orts-, Straßen- oder Land-

schaftsbild verunstalten, zu verbieten. Kommt der Ge-

meinderat dieser Pflicht nicht nach, so kann die Oberbe-

hörde, allfällig auch auf die Beschwerde Dritter, eingreifen.
Der Begriff „Bauten" umfaßt hier alle möglichen

baulichen Anlagen, also auch Brücken, Dämme, auch

bloße Bauteile sind verstanden. In diesem weiten Sinne
sind auch die Reklamen aufzufassen.

Maßgebend sind nicht allgemeine Regeln, sondern
die örtlichen Umstände. Wenn für den Begriff der Ver-
unstaltung eine allgemeine Definition gegeben werden
soll, könnte man etwa sagen, daß als solche anzusehen
ist die „Schaffung eines positiv häßlichen und daher
jedes für ästhetische Gestaltung offene Auge verletzenden
Zustandes". Danach genügt die bloß „nicht schöne"
Wirkung einer Baute oder einer Reklametafel noch nicht
zu deren Verweigerung.

III. In den einzelnen örtlichen Baureglementen sind
diese Vorschriften verschieden aufgenommen. Maßgebend
bleiben aber die Bestimmungen des E. G. zum Z. G. B.
Einzelne Reglements gehen noch etwas weiter; sie be-

stimmen z. B., daß bei Umbau oder Abänderung künst-
lerisch und geschichtlich wertvoller Bauten sowie in deren
Umgebung befindlicher Gebäude dem Charakter und der
Gestaltung jener Rechnung zu tragen sei.

Insbesondere besteht auch die Möglichkeit, für einzelne
Straßen besondere Vorschriften über die Ausführung der
Einfriedungen zu erlassen; ferner ist zu erwähnen die

Bestimmung in 2 Reglements», wonach die Baupolizei-
behörde in Fällen, wo Einfriedungen, Mauern und
Stützmauern längs der Straße zufolge ihrer Ausgestal-
tung und Lage das Straßen- und Landschaftsbild oder
die äußere Erscheinung des zugehörigen Hauses in äst-
hetischer Hinsicht verbessern, sofern für die Öffentlichkeit
kein Nachteil entsteht, Ausnahmen von den daherigen
Regelvorschriften gestatten kann.

Mannigfache, aus ästhetischen Rücksichten erlassene
Vorschriften bestehen auch hinsichtlich der Stellung der
Gebäude im Verhältnis zu benachbarten Häusern und
zur Straße. Ihr Zweck ist der einer schönen Gestaltung
des Orts- und Straßer.bildes, ost aber ist ihr Effekt
gerade das Gegenteil hievon. Dies gilt insbesondere von
der Bestimmung, daß sämtliche Gebäude, auch bei offener
Bauweise, unter allen Umständen in die gleiche Flucht
und unmittelbar auf die Baulinie zu stellen sind.

Vielfach müssen die Gebäude nicht auf die Baulinie,
aber doch parallel zu ihr gestellt werden; allerdings
werden bei geschlossener Bauweise in ästhetischer Ansicht
Anforderungen gestellt bezüglich der architektonischen
Ausbildung der Nachbarhäuser.

Im ästhetischen Interesse sind vielfach auch die
Beschränkungen über die Anzahl aneinanderzubauender
Häuser im Gebiet der offenen Bauweise aufgestellt worden.

Eine Anzahl Bauordnungen enthält ferner Vorschriften
ästhetischer Natur über die zulässige Benützung des Rau-
mes zwischen Straße und Gebäudefront. Sie bestehen
meistens im Verbot der Benützung des genannten Raumes
als Ablagerungsplatz für Dünger, Jauche, Holz, Steine :c.

Aus schönhettlichen Rücksichten wurden auch die ver-
einzelt vorkommenden Bestimmungen über die notwendige
Mindesthöhe von Gebäuden erlassen, ebenso die Vor-
schristen über die zulässige Höhe von Bauten an zwei
Straßen.

II. Kapitel.
Die Bebauung.

I <). Die Banlinien- und Nberbauungsxläne.
I. Baulinien- und Überbauungsplan unterscheiden sich

nach st. gallischem Baupolizeirecht rechtlich in nichts. Tat-
sächlich werden als Baulinienpläne vornehmlich jene
Pläne bezeichnet, die sich auf bereits bestraßte und über-
baute, meist eng umgrenzte Gebiete, oder nur auf ein-
zelne Straßen beziehen und die Festsetzung von Baulinien
zum Hauptzwecke haben. Demgegenüber bezeichnet man
als Überbauungspläne gewöhnlich solche Pläne, welche
die Bestraßung und Übe, bauung eines erst zu diesem
Zwecke zu erschließenden Gebietes regeln und deren
Hauptinhalt die Festsetzung neuer Straßenzüge und ge-
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gebenenfaßS ber Sebauung bilbet. Sine genaue Stbgren»

jung beiber Segriffe befielt aber fetneSroegS.
II. ®ie Saultnien» unb ÜberbauungSpläne erfüllen

bie ihnen ptommenbe Slufgabe tnSbefonbere baburch,
baß fie bte Sage fünftiger ©traßen, SBege unb ißläljä,
forole bie ©renjen fefilegen, außerhalb melier etne

Bebauung beS prioaten ©runbetgentumS rndjt ftattfinben
barf. ©rftereS erfolgt burch älufftellung oon ©traßen»
Unten, le^tereë burch Sluffteßung oon Saultnien.

1. a) ®le gefilegung oon ©traßenltnien gefdjteht
oornehmtlch auS oerfehrSpolltifchen ©rünben. ©te be=

jroeclt oor allem bte 'iftögtlctjfett ber richtigen Slnlage
fpäter notroenbiger ©iraßenjüge unb ißläße, fobann aber
auch eine rationelle Sobenaufteilung. 3)et Serfaffer etneS

ÜberbauungSpIaneS foß fich oor aßem beroußt fein, baff
er mit ber geftfeßung beS fünftigen ©traßen» ©pftemS
etneS beftimmten ©ebtetes pgleicß bte Sobenparjeßterung
unb bamit bte Slrt ber Sebauung unb bte ®id)tigfett
ber Seoölferuttg in entfdfjeibenber Sßetfe präjubijtert.
®amit übt er nicht nur einen ©tnfluß auS auf bte

einfügen fanitarifchen Serßättniffe beS pr ©rfteßung
gelangenben SßohnquartlerS, fonbern auch auf ben Soben»
preis. ®er 5ßlanfertiger foß oor aßem audj Stücfficht
neßmen auf ben 3roec!, ben bte p projeftierenben
©trafen p erfüflen haben roerben. StuSgefprocßene Ser»
febrSßraßen erforbern melftenS etne ganj anbete Einlage
als bloße SBohn» ober Quarlierftraßen.

b) ®te SBicfung ber ©traßenllnte befielt barin, baß
ber für Straßen, SBege unb ißläße tn SluSfidjt genom»
mene, fpäter p erpropriterenbe Soben oom ©igentümer
nicht mehr in etner SBeife benüßt unb belaßtet roerben
barf, roeldhe bie im UberbauunngSplane oorgefehene Ser»

roenbung beS SobenS erfcßroett ober oerunmöglicht. Sor
aßem barf ber S3 oben nicht mehr überbaut roerben, unb

jroar roeber mit ober-, noch mit unterirbifcßen Sauten.
luSnahmen roerben hie ""b &a gemattet für oorüber»

gehenbe Sauten.
3m ©egenfaß p otelen anbern StecßtSorbnungen

beroirft aber ber Seftanb oon ©traßenltnien nicht etroa

auch bte ^fließt pr Abtretung beS für bte ©rfteßung ber
oorgefeßenen Straßen unb ißläßen p beanfprudjenben
SobenS. ®ie ©rteilung beS ©jpropriationSrecßteS burch
ben StegterungSrat roirb alfo baburch nicht überjlüffig.

2. 3n ber Siegel roirb burch bie ÜberbauungS» unb
Saulinienpläne noch mehr als bloß ber pr ©rfteßung
fünftiger ©traßen unb ijlläße benötigte Soben für un
überbaubar erflärt. ®ieS geflieht burch geftfeßung oon
Saultnien. SBerben folc^e längs befteßenber unb fünftiger
©traßen unb $läße gepgen, fo nennt man fie äußere
Saulinien, umgeben fie bagegen baS innere oon Sau»
blöden, fo ßanbelt eS fret) um tnnere ober fpofbaulinten.

a) ®te äußern Saultnien etfüßen immer auch ben

groeef ber ©traßenltnien. ®te tn ber Siegel oorgefeßenen
unüberbaubaren Sobenftretfen roerben auS oerfehrStecfp
ntfdßen ©rünben unb namentlich auch barum geroählt,
um bamit eine fpätere aflfäßige Verbreiterung p ermög»
liehen. ®aneben «erfüßen fie aber auch gefunößetts» unb
feuerpoltjetltche Aufgaben. ®amit fann man aßerblngS
ben Soben roeniger auSnüßen. Çter ben richtigen SluS»

roeg p ftnben, ift ntcht immer leicht. Sefonbere Stücf»

ftchtnaßrne erforbern auch bie ©igentumS-Serhältniffe.
SBerben bie Saultnien btefen nicht nach SJiögltchfett an»
gepaßt, fo läßt beren ®ur<hfüßrung metft lange auf fuß
roarten. 3m öffentlichen Qntereffe Itegt aber baS ©egenteil.

b. aa) ®te Sßirfung ber S3aulinten entfpri^t im
roefentltdhen betjenigen ber ©traßenlinien. ©runbfah ift
auch hier, baß roeber etn fpoeßbau noch «ta« unterirbifche
Saute (Keßer, ©rube ober bergletchen) außerhalb ber
Saulinie erridjtet roerben barf. ®tefer ©runbfaß ift je»

boch nach Derfdjtebenen Siidhtungen burchbrochen.

bb) ©Imnat gilt auch hü* bte StuSnahme für oor»
übergeßenbe Sauten, bie roir bereits bei Sefprechung ber
SBirfung ber ©traßenltnien ermähnt haben.

ccp ©obann bürfen in ber Siegel geroiffe Sorbauten
über bte Saulinie hinausragen. ®te§ gilt ausnahmslos
für ®adjoorfprünge, fofern fie ba§ normale SJlaß nicht
überf«hreiten. 9US folche fommen hauptfächlidh in Setradjt
einzelne ïreppenftufen, Salfone, ©rfer, ferner ©ocfel,
SGBehrfteine, Pfeiler, ©chaufenfterläben, Sßorbäcßer, ©^uh»
etfen, Sabenfchilber, gunbamentabfähe, guttermauern,
Keßerlichter, Keßerhälfe, Suft» unb Sichtgräben. ®te ba»

hexigen Sorfcßriften ber totalen Saureglemente ftnb
materieß äußerft oerfchteben unb otelfac^ fehr betaißiert
gehalten. 3n ber Siegel unterfcfjetben fie auch jroifchen
Saulinten, bte mit ben ©traßenlinten pfammenfaßen,
unb foldhen, bte htnter btefen Itegen. ®ie oerfdhtebenen
Sorfchriften hü* im ©injelnen barpfteßen, roürbe p
roett führen.

dd) 3n ber Siegel hat bie Saulinie nicht ben ©Inn,
baß Steubauten nicht hinter biefelbe prüefgefießt roerben
bürfen. SSBenn etner Saultnte btefer ©tnn inneroohnen
foß, roaS möglich ift unb tatfädhlicf) oorfommt, muß bieS
im ÜbetbauungS' unb Saulintenplan felbft ober tn einem
Saureglement auSbrücflich oorgefchrteben fetn. Sielfacß,
befonberS bei gefdjloffener Sauroetfe, ftnb aber, haupt=
fälltet) auS äfthietifdhen iRüd ficht en, an baS 3urücfroet^en
htnter bte Saulinie fpejieße Sebtngungen gefnüpft.

ee) SefonbetS ßeroorpheben ift hter, baß ber. Sau»
unb ©traßenltnien nicht etroa bte SBirfung pfommt,
baß befießenbe, mit ihnen foßibterenbe ©ebäulichfetten
entfernt ober ihnen fofort angepaßt roerben müßten.
®agegen gebieten fie, baß bei etnem aßfäßigen fpäteren
Umbau foldjer ©ebäube ober ©ebaubeteile btefe ftch ben
befteßenben Sauttnten anpfdhtteßen haben. Qft etne
folche tünpaffung nteßt möglt^, fo roirb etn Umbau obet
eine biefen gleichlommenbe umfangreichere Sxenooatton

nur auSnahmsroeife (j. S. bei gertngem Sortreten beS

betreffenben ©ebäubeS ober ©ebäubeteileS über bie Sau»
Itnie, fetner, roenn baS umpbauenbe ©ebäube noch
beinahe neu unb beffen Sefettigung baßer forotefo noch
auf abfehbare 3«Ü nic^t p erroarten ift) unb in ber
Siegel nur unter ber Sebtngung geftattet ift/ baß ber
baburch entfießenbe SJlehrroert ber ©ebäube bei einer
fpäteren ©rroerbung für öffentliche 3^ ntd^t oergütet
roirb

ffj ®te auS ber gertfeßung oon ©traßen» unb Sau»
linien fidh ergebenbe ©infchränlung ber Saufrethett ge»

roährt bem ©runbeigéntûmer leinen Slnfprucß auf @nt»

fchäbigung. ®er ©igentümer ift roeber befugt, p oer»
langen, baß ber belaftete Soben nach einet beftimmten
3ett oon ber ©emeinbe übernommen roerbe, nodh baß
nadh Slblauf etner geroiffen grift bte Saubefchränfung
bahtnfaße. 3« ber regterungärätltchen SrortS hat man
aber feftgelegt, baß für aßfäßig tn SluSficht genommene
öffentliche Vlätje ber auSgefchiebene Soben bei ©rfteßung
ber ©traßen p erroerben ift. Um p oerßtnbern, baß
pfolge Slidjterfteßung beS ißlaßeS ber ©runbeigentümer

p ©cßaben fommt, hat ber ißegterungSrat an bie ©e»

neßmigung oon folgen Saultnien folgenbe Sebtngung
gefnüpft: „®te ©emeinbe hat, fobalb ein ernfthafteS
Saugefudh gemäß ben befteßenben Saulinien oorliegt,
barüber p befdjließen, ob bte oom ©emetnberat projef»
tierte ißlaßanlage erfießt roerben foß; befchließt fie Sticht»
erfteßung, fo finb bie pr ©rmögltchung ber ißlaßanlage
aufgefteßten Saultnien unoetpgfich abpänbern; befdhließt
fie Dagegen ©rfteßung, fo hat, fobalb ber ©igentümer
gemäß ben genehmigten Saulinien tatfächlich baut, bie

©rroerbung be§ für ben fSlaß auSgefdhtebenen SobenS
entroeber auf fretroifligem ober auf bem ©impropriations»
roege ftattpßnben".
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gebenenfalls der Bebauung bildet. Eine genaue Abgren-
zung beider Begriffe besteht aber keineswegs.

II. Die Baulinien- und Überbauungspläne erfüllen
die ihnen zukommende Aufgabe insbesondere dadurch,
daß sie die Lage künftiger Straßen, Wege und Plätze,
sowie die Grenzen festlegen, außerhalb welcher eine

Bebauung des privaten Grundeigentums nicht stattfinden
darf. Ersteres erfolgt durch Aufstellung von Straßen-
linien, letzteres durch Ausstellung von Baulinien.

1. a) Die Festlegung von Straßenlinien geschieht
vornehmlich aus verkehrspolitischen Gründen. Sie be-

zweckt vor allem die Möglichkeit der richtigen Anlage
später notwendiger Straßenzüge und Plätze, sodann aber
auch eine rationelle Bodenaufteilung. Der Versasser eines
Überbauungsplanes soll sich vor allem bewußt sein, daß
er mit der Festsetzung des künftigen Straßen-Systems
eines bestimmten Gebietes zugleich die Bodenparzellierung
und damit die Art der Bebauung und die Dichtigkeit
der Bevölkerung in entscheidender Weise präjudiztert.
Damit übt er nicht nur einen Einfluß aus auf die

einstigen sanitarischen Verhältnisse des zur Erstellung
gelangenden Wohnquartiers, sondern auch auf den Boden-
preis. Der Planfertiger soll vor allem auch Rücksicht
nehmen auf den Zweck, den die zu projektierenden
Straßen zu erfüllen haben werden. Ausgesprochene Ver-
kehrsftraßen erfordern meistens eine ganz andere Anlage
als bloße Wohn- oder Quartierstraßen.

b) Die Wirkung der Straßenlinte besteht darin, daß
der für Straßen, Wege und Plätze in Aussicht genom-
mene, später zu expropriierende Boden vom Eigentümer
nicht mehr in einer Weise benützt und belastet werden
darf, welche die im Qberbauunngsplane vorgesehene Ver-
Wendung des Bodens erschwert oder verunmöglicht. Vor
allem darf der Boden nicht mehr überbaut werden, und

zwar weder mit ober-, noch mit unterirdischen Bauten.
Ausnahmen werden hie und da gestattet für vorüber-

gehende Bauten.
Im Gegensatz zu vielen andern Rechtsordnungen

bewirkt aber der Bestand von Straßenlinien nicht etwa
auch die Pflicht zur Abtretung des für die Erstellung der
vorgesehenen Straßen und Plätzen zu beanspruchenden
Bodens. Die Erteilung des Expropriationsrechtes durch
den Regterungsrat wird also dadurch nicht überflüssig.

2. In der Regel wird durch die Überbauungs- und
Baulinienpläne noch mehr als bloß der zur Erstellung
künftiger Straßen und Plätze benötigte Boden für un
überbaubar erklärt. Dies geschieht durch Festsetzung von
Baulinien. Werden solche längs bestehender und künftiger
Straßen und Plätze gezogen, so nennt man sie äußere
Baulinien, umgeben sie dagegen das Innere von Bau-
blöcken, so handelt es sich um innere oder Hofbaulinten.

a) Die äußern Baulinien erfüllen immer auch den

Zweck der Straßenlinien. Die in der Regel vorgesehenen
unüberbaubaren Bodenstreifen werden aus verkehrstech-
nischen Gründen und namentlich auch darum gewählt,
um damit eine spätere allfällige Verbreiterung zu ermög-
lichen. Daneben -erfüllen sie aber auch gesundhetts- und
feuerpolizeiliche Aufgaben. Damit kann man allerdings
den Boden weniger ausnützen. Hier den richtigen Aus-
weg zu finden, ist nicht immer leicht. Besondere Rück-
sichtnahme erfordern auch die Eigentums-Verhältniffe.
Werden die Baulinten diesen nicht nach Möglichkeit an-
gepaßt, so läßt deren Durchführung meist lange auf sich
warten. Im öffentlichen Interesse liegt aber das Gegenteil.

b. im) Die Wirkung der Baulinten entspricht im
wesentlichen derjenigen der Straßenlinien. Grundsatz ist
auch hier, daß weder ein Hochbau noch eine unterirdische
Baute (Keller, Grube oder dergleichen) außerhalb der
Baulinie errichtet werden darf. Dieser Grundsatz ist je-
doch nach verschiedenen Richtungen durchbrochen.

üb) Einmal gilt auch hier die Ausnahme für vor-
übergehende Bauten, die wir bereits bei Besprechung der
Wirkung der Straßenlinien erwähnt haben.

eo) Sodann dürfen in der Regel gewisse Vorbauten
über die Baulinie hinausragen. Dies "gilt ausnahmslos
für Dachvorsprünge, sofern sie das normale Maß nicht
überschreiten. Als solche kommen hauptsächlich in Betracht
einzelne Treppenstufen, Balköne, Erker, ferner Sockel.
Wehrsteine, Pfeiler, Schaufenfterläden, Vordächer, Schuh-
eisen, Ladenschilder, Fundamentabsätze, Futtermauern,
Kellerlichter, Kcllerhälse, Luft- und Lichtgräben. Die da-
herigen Vorschriften der lokalen Baureglemente sind
materiell äußerst verschieden und vielfach sehr detailliert
gehalten. In der Regel unterscheiden sie auch zwischen
Baulinien, die mit den Straßenlinien zusammenfallen,
und solchen, die hinter diesen liegen. Die verschiedenen
Vorschriften hier im Einzelnen darzustellen, würde zu
weit führen.

lllls In der Regel hat die Baulinie nicht den Sinn,
daß Neubauten nicht hinter dieselbe zurückgestellt werden
dürfen. Wenn einer Baulinie dieser Sinn innewohnen
soll, was möglich ist und tatsächlich vorkommt, muß dies
im Überbauungs- und Baulinienplan selbst oder in einem
Baureglement ausdrücklich vorgeschrieben sein. Vielfach,
besonders bei geschlossener Bauweise, sind aber. Haupt-
sächlich aus ästhetischen Rücksichten, an das Zurückweichen
hinter die Baulinie spezielle Bedingungen geknüpft.

ee) Besonders hervorzuheben ist hier, daß den Bau-
und Straßenlinien nicht etwa die Wirkung zukommt,
daß bestehende, mit ihnen kollidierende Gebäulichkeiten
entfernt oder ihnen sofort angepaßt werden müßten.
Dagegen gebieten sie, daß bei einem allfälligen späteren
Umbau solcher Gebäude oder Gebäudeteile diese sich den
bestehenden Baulinien anzuschließen haben. Ist eine
solche Anpassung nicht möglich, so wird ein Umbau oder
eine diesen gleichkommende umfangreichere Renovation
nur ausnahmsweise (z. B. bei geringem Vortreten des
betreffenden Gebäudes oder Gebäudeteiles über die Bau-
ltnie, ferner, wenn das umzubauende Gebäude noch
beinahe neu und dessen Beseitigung daher sowieso noch
auf absehbare Zeit nicht zu erwarten ist) und in der
Regel nur unter der Bedingung gestattet ist/ daß der
dadurch entstehende Mehrwert der Gebäude bei einer
späteren Erwerbung für öffentliche Zwecke nicht vergütet
wird

öh Die aus der Festsetzung von Straßen- und Bau-
linien sich ergebende Einschränkung der Baufreiheit ge-
währt dem Grundeigentümer keinen Anspruch auf Enl-
schädigung. Der Eigentümer ist weder befugt, zu ver-
langen, daß der belastete Boden nach einer bestimmten
Zeit von der Gemeinde übernommen werde, noch daß
nach Ablauf einer gewissen Frist die Baubeschränkung
dahtnsalle. In der regierungsrätlichen Praxis hat man
aber festgelegt, daß für allsällig in Aussicht genommene
öffentliche Plätze der ausgeschiedene Boden bei Erstellung
der Straßen zu erwerben ist. Um zu verhindern, daß
zufolge Nichterfüllung des Platzes der Grundeigentümer
zu Schaden kommt, hat der Regierungsrat an die Ge-
nehmigung von solchen Baulinien folgende Bedingung
geknüpft: „Die Gemeinde hat, sobald ein ernsthaftes
Baugesuch gemäß den bestehenden Baulinien vorliegt,
darüber zu beschließen, ob die vom Gemeinderat projek-
tierte Platzanlage erstellt werden soll; beschließt sie Nicht-
erstellung, so sind die zur Ermögltchung der Platzanlage
aufgestellten Baulinien unverzüglich abzuändern; beschließt
sie dagegen Erstellung, so hat. sobald der Eigentümer
gemäß den genehmigten Baulinien tatsächlich baut, die

Erwerbung des für den Platz ausgeschiedenen Bodens
entweder auf freiwilligem oder auf dem Expropriations-
wege stattzufinden".
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gg) Ser llmftanb, bap bie ©traßen» unb Sauliniett
ben für bie fpätere ©cfteEunçi non ©trafen unb fßläßen
benötigten Soben mit einem Sauoerbot belaßen, bebeutet
für bie feinerjelt auSjuridjtenbe @,rpropriation?entfchäbi=
gung feinen roertoerminbernben ffaftor.

hh) Qnbireft üben bte Saulinien aud) einen ©inßuß
au? auf bie juläffige fpöße ber an ihnen zur ©rßeüung
gelangenben ©ebäulichfeiten. Sie meiften Sauregiemente
matten btefe £>öi)e nâmlid) abhängig non ber Sißanz
ber gegenüberliegenben Saulinie.

III. Sieben ber fjeßfeßung non ©trafen» unb Sau»
linien enthalten bte Überbauung?» unb Saultnienpläne
otelfad) aud) SIngaben über bte ööhenoerhältniffe be»

ftet)enber unb ffinftiger ©trafen, 2Bege, fßläße, £>öfe
unb ^ofetnfa^rten.

©tnb bie fröhenoerhältntffe feßgelegt, fo ftnb fie com
^Sauenben zu beobachten, itt?befonbere be§^alb, roetl ba»

burcf) etne altfällige fpätere „Serlocßung" etne? ©ebäube?
wtb eine baherfge foftfpteltqe ©ppropriation für bie zu
^fteüenben ©traßen ober fßläße cermteben mirb unb
weil fetner baburch in feuerpolizeilicher Sfgiehung georb»
nete 3ugang§oerhältntffe erzielt merben. ©tnzelne iRegle»

mente enthalten neben ben angeführten Seßimmungen noch
bte Sorfchrift, baß in ben gäüen, in benen bte £ößen»
läge ober bte Saulinie noch nttfß feftqefe^t ift unb bte

Angabe betfelben bei ber Sehörbe nicht nadjgefucht ober
bte erfolgte ülngabe nid^t beachtet roirb, ber ©igentümer
»erpfti^tet bletbe, bei befinitioer 2lnlage ber ©traße
etroa erforberli^e Sinberungen fetner Saulichfetten auf
eigene Soften corjunehmen.

IV. Ser Ü6erbauung?» unb Saulinien plan fann auch
bie 9Irt unb 28etfe ber Bebauung für ein beßimmte?
©ebiet corfchretben, b. h- beftimmen, ob bte offene,

halboffene ober gefchtoffene Sauroeife 3Inroenbung ju
finben habe.

V. 3lu§ bem gleichen ®runbe fann ber Ü6erbauung?=
plan ba? Saureglement auch ia 2lnfehung anberer mate»

rteller Saupolizeiootfchnßen beliebig abänbern^unb et»

ftönjen. fyür berartige ülbanberungen unb ©rgänjungen
lammen hauptfächlich folche Sorfcf)riften in Setradß, für
bie bezüglich beftimmter @ebiete eine befonbere ^Regelung

münfdhen§icert ift. Ste? trifft namentlich zu für bte Se»

ßimmungen über bie ©ebäubehöhe bei befonber? gearteten
Sobenoerhältntffen. (gortfepung folgt.)

4>ic ifclßncacici.
SEßohl fetn anbete? ©ebiet ber £olzlnbußrte hat noch

fo otele ©ntroidflungSmöglichfetten cor fid), al? bte? bei

bet fjolzblegeret ber gall fetn bürfte. 5Rodj heute be=

helfen ft«h holzoerarbeitenbe ©enterbe mit £)olzîonfttuf'
tionen au? frumm gefügten Seilen, an beten ©teile ge--

bogene pölzet nicht nur ciel beffer, fonbern auch bauet--

haftet unb billiger fein mürben, fpetootgetufen roirb
bte? burcf) mannigfache Utfachen unb bte ungenügenbe
Senntnt? ber rationellen tpolzbiegeret roirb nicht bie be=

beutung?Iofefte fetn.
3$ möchte be?halb etnmal bie roict)tigfien Setiarbeiten

au? ber £>oIzbtegerei unb beren befonbere technifdje fpilf?-
mittel fdjarf hervorheben, hoffenb, bamit beftimmten
Steifen au? ber fßraji? zu btenen.

©oH tn ber beften SCßeife etne febe fjolzbtegeretarbeit
vorgenommen unb auch ®i" norzügliche? 2Irbeit?ßücf ge»

roonnen roerben, roirb man folgenben Singen fttufmerf»
famfett roibmen müffen:

1. SRur zum Siegen roirfllcf) geeignete £>ölzer zu
wählen ;

2. tiefe ftölzer entfprechenb oorzubehanbeln ;

3. eine cotlEommene £>olzbämpfung?elnrichtung her=

Zufteüen ;

4. gut fonßruterte Stegemafchtnen für ©onberzroecfe;
5. genau paffenbe, reichlich oorhanbene Stegefcßab»

Ionen ;
6. richtig angefertigte 93iegefc^u^bleche ;

7. forgfältigße fünßltdje ïroclaung ber Stegeroare.

9îicht immer werben geeignete pölzet zur fpotzbiegerei
genommen. ®ar häufig ift auch «tue Senntni? ber be»

fonber? geeigneten |>ölzer nicht coli oorhanben. Stenn
fich auch faft etne jebe Çolzart im unterfchieblichen 3u»
ftanb mehr ober weniger gut biegen läßt, fo hat bod)
bie fßrapi? gezetgt, baß jüngere ©tämme tn höheren
Sagen auf fRorbljängen geroacßfen, ftd) zum Stegen be»

fonber? gut eignen. Sie ©äqeret unb IRohhoIzzuberel»
tung rofirbe be?halb gut tun, alle btefe fpölzer zu Siegerei»
zroecfen zu refetoieten unb bte Stegeretbranche follte be»

fonber? folchen Çolzetn lebhaftere 3lufmerffamfeit zuteil
werben Iaffen. ®tefe fpolzforten fönnen aber bei un»

fachgemäßer Sehanblung ihre Stegefähigfeit cerlieren,
roenn fie etner zu langen Srocfenbehanblung unterworfen
werben, ober roenn fie in ber fRtnbe zu lange im SBalbe
liegenb oerbleiben.

äRöglichft fchnell hinten ber Fällung foHte be?halb
ber ©tnfchnitt biefer ©tämme corgenommen roerben.
Hölzer, bie länger al? bret ilRonate an ber Sufttrodf»
nung cerbletben, cerlieren in gerciffen mäßigen ©renzen
ihre befonber? hohe Stegequalißfation.

Sa Siegereien roährenb be? ganzen 3ahre? jebodh
^Rohmaterial haben müffen, roirb auch wit übertrocfneten
Stegehölzern gearbeitet werben müffen, wobei bann anbere
intenßoere ©ptrabehanblungen btefer ß)ölzer notroenbig
werben, welche oorrotegenb in längerer Sampfbeßanb»
lung beßehen.

Samit roirb bie roichtigfte Siegereiholzbehanblung
berührt, ber ebenfatl? nur feiten jene Sebeutung beigelegt
roirb unb für bie auch bie notroenbigen ooUfommenen
£)ilf?mittel fehlen.

Surch bte Sehanblung mit Sampf roährenb etner
ganz beftimmten geilbauer unb unter einem beftimmten
Sampfbrucf roirb überhaupt eine jebe Holzart btegefähig
unb bruchficher gemacht.

@? iß butchau? nicht gletdjgiltig, tn welcher Sfßetfe
gebämpft roirb unb roeld^e Sämpfung?etnrichtungen bazu
benußt roerben.

3n btefer ^inftcßt fann man heute felbß tn größeren
Siegereien noch bte unzulängltdjften, fdjon längß über»
holten ©tnrichtungen corßnben. ©o begegnet man nic^t
feiten hartnädigen Serfucßen, bnrcß Saben be? Siege»
holze? in focßenbem SBaffer, e? biegefähig zu machen.
Set fdjroächeren hölzern unb geringeren Stegefrümmungen
mögen bamit tn ©inzelfäüen befrtebigenbe SRefuItate er»
Zielt roerben. Bumeiß aber roirb hiebet ba? SRaterial
burch '2BafferaußüUung roafferhart gemalt unb bte ge»

für^teten hohen S atd)oerlufte folgern batau?.

3lm beften h^ ß^h unter allen Serhältniffen bte Se»
banblung mit frifd^em ©attbampf bei ©pannungen oon
0,2 bi? höChßen? 2,0 3ltmofpf)ären errotefen. höhere
Sampjfpannungen unb bamit auch höhere Semperaturen
ftnb bem SRaterial ebenfall? fd^äbltct). SludE) etne zu lange
Sampfetnroirfung hat nachteilige golgeerfhetnungen, ba»

burch, baß ba? jpolz angebräunt unb bamit im erften
Setfohlung?ßabium oergeben tourbe, roomit bie ©laßi»
Zität oerringert iß unb ba? fpolzftücf roährenb be?
Siegen? fd^on zexfntcit ober fettlic| bem SRobeE entweiht.

Such ïïbfcherungen treten bamit auf, bte jebe? Stege»
ßücf unbrauhbat madhen fönnen. Qn ben Semperatur»
grenzen oon 70—120° C, roa? einer abfoluten Sampf»
fpannung oon 0,3—2,0 3ltmofphären entfpri^t, liegt bte
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W) Der Umstand, daß die Straßen- und Baulinten
den für die spätere Erstellung von Straßen und Plätzen
benötigten Boden mit einem Bauverbot belasten, bedeutet
für die seinerzeit auszurichtende Expropriationsentschädi-
gung keinen wertvermindernden Faktor.

dll) Indirekt üben die Baulinien auch einen Einfluß
aus auf die zulässige Höhe der an ihnen zur Erstellung
gelangenden Gebäulichkeiten. Die meisten Baureglemente
machen diese Höhe nämlich abhängig von der Distanz
der gegenüberliegenden Baulinie.

lll. Neben der Festsetzung von Straßen- und Bau-
linien enthalten die Überbauungs- und Baulinienpläne
vielfach auch Angaben über die Höhenverhältnisse be-
stehender und künftiger Straßen, Wege, Plätze, Höfe
und Hofeinfahrten.

Sind die Höhenverhältnisse festgelegt, so sind sie vom
Bauenden zu beobachten, insbesondere deshalb, weil da-
durch eine allfällige spätere „Berlochung" eines Gebäudes
und eine dahersge kostspielige Expropriation für die zu
erstellenden Straßen oder Plätze vermieden wird und
weil ferner dadurch in feuerpolizeilicher Beziehung geord-
nete Zugangsverhältnisse erzielt werden. Einzelne Regle-
Mente enthalten neben den angeführten Bestimmungen noch
die Vorschrift, daß in den Fällen, in denen die Höhen-
läge oder die Baulinie noch nicht festgesetzt ist und die

Angabe derselben bei der Behörde nicht nachgesucht oder
die erfolgte Angabe nicht beachtet wird, der Eigentümer
verpflichtet bleibe, bei definitiver Anlage der Straße
etwa erforderliche Änderungen seiner Baulichkeiten auf
eigene Kosten vorzunehmen.

IV. Der Überbauungs- und Baulinien plan kann auch
die Art und Weise der Bebauung für ein bestimmtes
Gebiet vorschreiben, d. h. bestimmen, ob die offene,

halboffene oder geschlossene Bauweise Anwendung zu
finden habe.

V. Aus dem gleichen Grunde kann der überbauungs-
plan das Baureglement auch in Ansehung anderer mate-
riettsr Baupolizeioorschriften beliebig abändern und er-
Aänzen. Für derartige Abänderungen und Ergänzungen
kommen hauptsächlich solche Vorschriften in Betracht, für
die bezüglich bestimmter Gebtete eine besondere Regelung
wünschenswert ist. Dies trifft namentlich zu für die Be-
stimmungen über die Gebäudehöhe bei besonders gearteten
Bodenverhältnissen. (Fortsetzung folgt.)

Die Holzbiegerei.
Wohl kein anderes Gebiet der Holzindustrie hat noch

so viele Entwicklungsmöglichkeiten vor sich, als dies bei

der Holzbiegerei der Fall sein dürfte. Noch heute be-

helfen sich holzverarbeitende Gewerbe mit Holzkonstruk-
tionen aus krumm gesägten Teilen, an deren Stelle ge-
bogene Hölzer nicht nur viel besser, sondern auch dauer-
hafter und billiger sein würden. Hervorgerufen wird
dies durch mannigfache Ursachen und die ungenügende
Kenntnis der rationellen Holzbiegerei wird nicht die be-

deutungsloseste sein.
Ich möchte deshalb einmal die wichtigsten Teilarbeiten

aus der Holzbiegerei und deren besondere technische Hilfs-
Mittel scharf hervorheben, hoffend, damit bestimmten
Kreisen aus der Praxis zu dienen.

Soll in der besten Weise eine jede Holzbiegereiarbeit
vorgenommen und auch ein vorzügliches Arbeitsstück ge-
Wonnen werden, wird man folgenden Dingen Aufmerk-
samkeit widmen müssen:

1. Nur zum Biegen wirklich geeignete Hölzer zu
wählen;

2. diese Hölzer entsprechend vorzubehandeln;

3. eine vollkommene Holzdämpfungseinrichtung her-
zustellen;

4. gut konstruierte Biegemaschinen für Sonderzwecke:
5. genau passende, reichlich vorhandene Btegeschab-

lonen;
6. richtig angefertigte Biegeschutzbleche;
7. sorgfältigste künstliche Trocknung der Btegeware.

Nicht immer werden geeignete Hölzer zur Holzbiegerei
genommen. Gar häufig ist auch eine Kenntnis der be-

sonders geeigneten Hölzer nicht voll vorhanden. Wenn
sich auch fast etne jede Holzart im unterschiedlichen Zu-
stand mehr oder weniger gut biegen läßt, so hat doch
die Praxis gezeigt, daß jüngere Stämme in höheren
Lagen auf Nordhängen gewachsen, sich zum Biegen be-

sonders gut eignen. Die Sägerei und Rohholzzuberei-
tung würde deshalb gut tun, alle diese Hölzer zu Biegerei-
zwecken zu reservieren und die Btegeretbranche sollte be-

sonders solchen Hölzern lebhaftere Aufmerksamkeit zuteil
werden lassen. Diese Holzsorten können aber bei un-
sachgemäßer Behandlung ihre Biegefähigkeit verlieren,
wenn sie einer zu langen Trockenbehandlung unterworfen
werden, oder wenn sie in der Rinde zu lange im Walde
liegend verbleiben.

Möglichst, schnell hinter der Fällung sollte deshalb
der Einschnitt dieser Stämme vorgenommen werden.
Hölzer, die länger als drei Monate an der Lufttrock-
nung verbleiben, verlieren in gewissen mäßigen Grenzen
ihre besonders hohe Biegequalifikation.

Da Biegereien während des ganzen Jahres jedoch
Rohmaterial haben müssen, wird auch mit übertrockneten
Btegehölzern gearbeitet werden müssen, wobei dann andere
intensivere Extrabehandlungen dieser Hölzer notwendig
werden, welche vorwiegend in längerer Dampfbehand-
lung bestehen.

Damit wird die wichtigste Biegereiholzbehandlung
berührt, der ebenfalls nur selten jene Bedeutung beigelegt
wird und für die auch die notwendigen vollkommenen
Hilfsmittel fehlen.

Durch die Behandlung mit Dampf während einer
ganz bestimmten Zeitdauer und unter einem bestimmten
Dampfdruck wird überhaupt eine jede Holzart btegefähig
und bruchsicher gemacht.

Es ist durchaus nicht gleichgiltig. in welcher Weise
gedämpft wird und welche Dämpfungsetnrichtungen dazu
benutzt werden.

In dieser Hinsicht kann man heute selbst in größeren
Biegereien noch die unzulänglichsten, schon längst über-
holten Einrichtungen vorfinden. So begegnet man nicht
selten hartnäckigen Versuchen, durch Boden des Biege-
Holzes in kochendem Wasser, es btegefähig zu machen.
Bet schwächeren Hölzern und geringeren Btegekrümmungen
mögen damit in Einzelfällen befriedigende Resultate er-
zielt werden. Zumeist aber wird htebei das Material
durch Wasserauffüllung wasserhart gemacht und die ge-
fürchteten hohen Bcuchoerluste folgern, daraus.

Am besten hat sich unter allen Verhältnissen die Be-
Handlung mit frischem Sattdampf bei Spannungen von
0,2 bis höchstens 2,0 Atmosphären erwiesen. Höhere
Dampfspannungen und damit auch höhere Temperaturen
sind dem Material ebenfalls schädlich. Auch eine zu lange
Dampfeinwirkung hat nachteilige Folgeerscheinungen, da-
durch, daß das Holz angebräunt und damit im ersten
Verkohlungsstadium vergeben wurde, womit die Elasti-
zität verringert ist und das Holzstück während des
Biegens schon zerknickt oder seitlich dem Modell entweicht.

Auch Abscherungen treten damit auf. die jedes Biege-
stück unbrauchbar machen können. In den Temperatur,
grenzen von 70—120° t), was einer absoluten Dampf-
spannung von 0,3—2,0 Atmosphären entspricht, liegt die
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